L 131. 
Donnerftag, den 7. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


An erhört! 
tin Alle Schuld rächt ſich auf Erden! — Das iſt 
und usſpruch, der ſich immer aufs Neue bewährt 
den War nicht nur in der Hütte, ſondern auch auf 
bie, Tbrone, ja hier vielleicht am ſchärfſten. Man 
von agegenwärtig nur auf den Thron des Königs 
baafdcopel, Franz II. Seit Jahren wurde auf 
zu N ein Syſten, der Despotie gehandhabt, 
anden Ausſpinnung ebenſo alle Kräfte des Ber- 
menen wie zu feiner Anwendung alle Härte des 
in dem Den Herzens nöthig war. Dadurch entſtand 
unerhö beherrſchten Volk ein Zuſtand, der mit Recht 
j genannt werden konnte. Kerker und Ba- 
waren die Mittel, durch welche die Regierung 
Wundeerthanen zu zügeln ſuchte, und es war kein 
wür * wenn ein Theil des Volkes feine Menſchen— 
ſelben vergeſſen lernte, während die Edelſten des⸗ 
würd im Gefängniß verkümmerten. Das Fluch- 
hauch de eines ſolchen Syſtems, das wie ein Gift⸗ 
ſchien die herrlich ſten Blüthen des Geiſtes zerftört, 
u ſogar auf der gütigen Natur wie ein Bann 
en. Kam Einem nicht ſelbſt das ſchöne 
wegen der n des Volkes, das es 
0 2 arten v ! i 
der einft fd reiche und blühende, na — >. 
N ‚That durch eine über alle Maßen ſchlech te 
(gierung herunter gekommen? — 


icilien 
wohnte, wie ein trauriger 
das 


be 


daß ſich durch die T i i 
f bronbefteigung eines ne 
den a der furchtbare Bann löfen würde; en 


- 8 Alten. Ja, der Thronfolger verſtieg ſich 
— gar zur Verwegenheit des Gedankens, das 

Dion, welches erſt die Ruthe geſchmeckt, mit Skor⸗ 
ding n zu züchtigen. Es war unerhört; aber es 
Ihe eine Zeit lang, während der Rächer nicht 
Sein Wie ſehen einen Mann mit einer geringen 
der danacht nach Sieilien eilen, um den Funken, 
um ert glomm, zu einer lichten Flamme anzufachen, 
wachen zum Mittelpunkt der Unzuftiedenen zu 
n und was am meiſten ſagen will, mit ſeiner 

und gen ear frei und offen gegen ein geordnetes 
if — Heer den Kampf zu unternehmen. Es 
Titel dit. Dafür aber wird er auch mit dem 
eine auuberhauptmann beehrt und auf feinen Kopf 
er die de Summe Geldes geſetzt. Indeſſen erreicht 
2 uit Cel glücklich, das ungeduldige Volk empfängt 
Pe Heer ubel; er ſchlägt mit feiner kleinen Schaar 
aldi age Königs und der kühne General Gari— 

Ware ein dt ſich zum Herrn der Hauptſtadt. Wie 
let aber flolche Kühnheit nicht unerhört?! Uuver⸗ 
einer ft auch die Schmach des Heeres, das in 
De oßen Zahl die Sache feines Königs nicht 
botaliſ 0 gen vermocht. Es hat den ſchwerſten 
danſelben Sanquerort erlitten und vermag ſich von 
We Beiſ nicht wieder empor zu raffen, indem es 
dien nel liefert, daß unter einer despotiſchen 
vote keis ſelbſt Soldatenehre, Tapferkeit und der 
len bergeriſche Geiſt zu Grunde gehen. Unter 

con di Meiflungsvolen Umftänden hat Franz II. 


a ie Hülfe der Großmächte angerufen, und ver⸗ 


ei va fe ihm feinen Thron garantiren möchten; 
ne freie m. verſprochen und gelobt, feinem Lande 
Verfa ung zu geben, wenn er aus der 

un en furchtbaren Gefahr errettet würde. 
Da der letzt noch ein ſolches Versprechen 
ſch 5 er auf die Hülfe der Großmächte ver- 
De enlſtehen wird, ſo wird er gleich den andern 
— umen italleniſchen Fürſten feinen Thron 
Serum u, um die Schuld, welche an feiner 

a tet, zu büßen. Senn 


> 


Bundfcham 
Berlin, 5. Juni. Die Reife 


wiſſen. 


Vertrauen in die Zukunft blicken konnen. 


pattiotiſche Anſprache des Oberbürgermeiſters Grod- 


deck gab, nicht ganz frei von allen Beſorgniſſen. Und 


in der That find die italieniſchen Wirren, die noch 
immer ungelöſten Differenzen zwiſchen Frankreich und 
der Schweiz, die orientaliſche Frage, ſo wie die 
kriegeriſche Sprache der franzö ſiſchen Blätter nicht 
geeignet, friedliche Hoffnungen zu erwecken. 

— Der Prinz⸗Regent wird den 9. d. M. noch 
nicht, wie es bisher beſtimmt war, nach Baden- 
Baden ſich begeben, ſondern noch 6—8 Tage nach 
ſeiner Rückkehr aus der Provinz Preußen unter 
uns weilen. Der Kaiſer Napoleon hat auf's 
Neue den Wunſch ausdrücken laſſen, mit unſerm 
Prinz⸗Regenten irgendwo recht bald zuſammen zu 
treffen, um jedes Mißtrauen, welches preußiſcher 
Seits in Bezug auf Annexions-Gelüſte gegen ihn 
gehegt wird, in freundſchaftlicher Weiſe mündlich 
zu beſeitigen. Ob der Kaiſer Napoleon zur Zeit 
des bevorſtehenden Aufenthalts unſeres Regenten in 
Baden-Baden Letzterem daſelbſt einen Beſuch ab— 
ſtatten werde, ſoll aber noch dahin ſtehen. — Im 
Monat Juli werden bei einem frohen Ereigniffe in 
der Familie des Prinzen Friedrich Wilhelm ſämmt 
liche Miniſter, die unterdeſſen meiſt auf Erholunge 
reiſen gehen dürften, bier wieder beiſammen ſein. 
— Es ſoll darauf beſtanden werden, daß Dänemark 
ſeine Verpflichtungen gegen Deutſchland erfülle und 
der deutſchen National⸗Entwickelung im Herzogthum 
Schleswig gleichen Schuß und gleiche Berechtigung 
angedeihen laſſe, wie der dänifchen, ferner daß das 
Herzogthum Schleswig niemals dem Königreich 
Dänemark einverleibt werde. — Der Kapitän zur 
See und Direktor der techniſchen Abtheilung in der 
Admiralität, Herr Dell, welcher bereits 41 Jahre 
diente, iſt auf ſein dringendes Geſuch aus der Armee 
entlaſſen worden. Der Prinz- Regent hat ihm bei 
ſeiner Verabſchiedung den Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, begleitet von einem 
ſchmeichelhaften Anerkennungeſchreiben, verliehen. 
Die hier anweſenden Marine-Dffiziere werden dem⸗ 
ſelben in dieſen Tagen eine Abſchieds-Fete geben. 

— Wir erwähnten ſchon, daß Sr. Königl. Hoheit 
dem Prinz⸗Regenten vor einiger Zeit bei einer 
militairifhen Beſichtigung von einem Polen eine 
Biltſchrift um Wiederherſtellung der polniſchen 
Nationalität überreicht worden ſei. Jetzt ſchreibt 
man darüber der „W. 3.“ von hier: Bei einem 
Exerzieren der Garniſon auf dem Tempelhofer Felde 
vor dem Halle'ſchen Thore und noch ehe die Trup⸗ 
pen von demſelben wieder zur Stadt zurückgekehrt 
waren, ging ich über den Belle-Alliance-Platz inner- 
halb des Halle'ſchen Thores. Plötz ich jagte ein 
Reiter in ſtärkſtem Train de Chaſſe durch das 


DauigerDany 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


des Prinz 
Regenten in Ihre Provinz erregt die lebhafte Theil · 
nahme allet Patrioten. Gegenüber dem am politiſchen 
Horizont immer drohender aufſteigenden Unwetter 
iſt es für jedes vaterländiſche Herz ein wohlthuendes 
und beruhigendes Gefühl, Fürſt und Volk eins zu 
Die Beweiſe der Loyalität und Vaterlands⸗ 
liebe, welche die Bewohner Ihrer Provinz bei der 
Anweſenheit Ihrer Königl. Hoheiten des Prinz. 
Regenten und des Prinzen Friedrich Wilhelm ge⸗ 
geben haben, find fo erhebend, daß wir wobl mit 
Sprach 
auch der Regent bei dem Feſtmahle in Danzig die 
Hoffnung auf die Erhaltung des Friedens aus, fo 
war doch die Antwort, welche Höchſtderſelbe auf die 


hol. 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Tbor auf den Platz und will den für Reiter und 
Wagen verbotenen Mittelweg durch die Anlagen 
des Platzes zum Eingange der Friedrichsſtraße 
durchreiten. Das Publikum und die dort ſtationir⸗ 
ten Polizei- Schutzmannſchaften weiſen den wilden, 
verſtört ausſebenden Reiter zurück. In dieſem 
Augenblicke kommt ein zweiter Reiter, ebenfalls in 
Civilkleidung und ebenfalls den höheren Ständen 
angehörig, herangejagt und winkt eine in der Nähe 
haltende Droſchke herbei. Der erſte Reiter ſpringt 
eilig vom Pferde, übergiebt es dem zweiten und 
wirft ſich in die Droſchke, welche auffallend eilig 
in die Stadt hinein fährt. Nun findet ſich auch 
noch ein Dritter ein, der das leere Pferd beſteigt; 
mit demſelben ebenfalls in höchſter Eile durch das 
Thor hineinſprengend, aber auch einige Offiziere 
und ein berittener Schutzmann. Die Offiziere 
richteten einige Fragen an die beiden zurüdgebliebe- 
nen, erhielten aber erſichtlich ungenügende Antwor« 
ten. Der Schutzmann ritt in die Stadt hinein, 
der ſchon verſchwundenen Droſchke nach und ein 
Zuſammenlauf von Neugierigen umdrängte die 
Gruppe ſo dicht, daß ich nicht bis zu den Reitern 
vordringen konnte. Jetzt erfahre ich, daß ein Pole 
zu Pferde bei jenem Exerzieren plötzlich an den 
Prinz- Regenten herangeſprengt war und ihm eine 
Bittſchrift überreicht hatte, welche der Regent 
einem Adjutanten überwies. Eben ſo plötzlich, wie 


er erſchienen war, jagte der Pole auch wieder fort 


und entzog ſich mit Hülfe einiger Freunde in der 
beſchriebenen Weiſe jeder Erkundigung nach ſeiner 
Perſon. Die überreichte Schrift enthält eine Bitte 
um Wiederherſtellung der polniſchen Nationalität 
in überſckhwänglichſter Form. Näheres weiß man 
im Publikum bis zur Stunde nicht. 


— Der Kultus miniſter von Bethmann⸗Hollweg, 
welcher am Sonntag der feierlichen Einwelhung der 
evangeliſchen St. Trinitatis-Kirche zu Köln bei⸗ 
wohnte, wird nach den hier eingegangenen Nach⸗ 
richten bereits in der zweiten Hälfte der nächſten 
Woche wieder auf einige Zeit vom Schloß Rheineck 
nach Berlin zurückkehren. 

— In dem großen Berliner Kadettenhauſe iſt 
als eine angeblich nur vorübergehende Modifikation 
der Lehrplan dahin abgeändert worden, daß für die 
Selecta (die unmittelbar für die Vorbereitung 
zum Eintritt als Offizier in die Armee beſtimmte 
Abtheilung) vorläufig der bisher übliche Unterricht 
in den Naturwiſſenſchaften, im Latein und in den 
neuern Sprachen ausfällt, wogegen die hierdurch 
frei gewordenen Lehrſtunden der Unterweiſung in den 
eigentlichen Kriegs wiſſenſchaften binzugefügt werden. 
Auch für die nächfie erſte Lehrklaſſe iſt das Latein 
unter demſelben Grundverhaͤltniß in Wegfall 
gekommen. f 

Stettin, 6. Juni. Geſtern kam mit dem 
Dampfſchiff „Sonne“ eine für das Berliner anato 
miſche Muſeum beſtimmte Mifgeburt, ein Kalb mit. 
vier Vorderfüßen, zwei Hälſen und zwei Köpfen, 
aus Vorpommern hier an. = 

Neuß, 3. Juni. Ein ganz ungewöhnliches 
Aufſchen hat folgender in unferer Umgegend ftatt» 
gehabte Vorfall erregt. Nachdem eine 16]äbrige 
Jeraelitin einige Zeit eine Noynenſchule beſucht 
hatte, erklärte fie ihren Eltern, daß fie geſonnen fei, 
zum Katholizismus überzutreten, wogegen ſich letztere 
natürlich entſchleden aueſprachen. In der vorigen 
Woche nun reiſte das Maͤgdlein ohne Vorwiſſen 
ihrer Eltern, wie es heißt, in Begleitung eines 


die politiſche Erkenntniß in Deutſchland weſentlich 
gefördert und den Volksgeiſt gehoben hätten. Er 
wendet ſich dabei gegen die „Doktrinäre der Erobe⸗ 


Geiſtlichen nach Köln und begab ſich in eine klöſter 
liche Anſtalt. — Der Vater, dem es gelang, die 
Spur der minderjährigen Tochter zu entdecken, reiſte 
ebenfalls nach Köln und erwirkte von den Bebörden, 
daß ſich drei Polizei⸗Beamte in das Haus begaben, 
welches das Kind zu ſeinem Aufenthalte gewählt. 
Sie kamen indeß zu ſpät, denn eben war die Jädin 
getauft worden. Die Tochter wurde, wie es das 
Geſetz vorſchreibt, dem Vater wieder übergeben. 
Wie es heißt, dürfte dieſe Angelegenheit in Düffel- 
dorf zum Austrag gelangen, wenn wirklich eine 
Klage auf Entführung eingeleitet wird. — Gegen 
das Taufen wird ſchwerlich etwas einzuwenden ſein, 
da bei jenem Alter eine freie Willensäußerung und 
der Uebertritt zu einer andern Konfeſſion zuläſſig 
ſein ſoll. 

Hannover, 6. Juni. Der namentlich durch 
ſeine Rheinbundgelüſte bekannt gewordene Miniſter 
von Borries iſt in Anbetracht ſeiner Verdienſte 
vom Könige von Hannover in den Grafenſtand 
erhoben worden. 

München, 3. Juni. Seit den fürchterlichen 
Hagelſchlaͤgen vom 25. Juni 1844 und vom Jahre 
1848 kann man ſich, wie der „Allg. Ztg.“ ge 
ſchrieben wird, in München und Umgegend nicht 
leicht eines Wetters erinnern, gleich dem, das heute 
Abend um 5 Uhr über die Stadt herein gebrochen. 
Nachdem die Gewitter kalte Pfingſttage, ſelbſt mit 
Schneeſchauer, gebracht hatten, kam geftern Abend 
um 9 Uhr ein äußerſt heftiges und hartnäckiges 
Gewitter aus Nordweſten, dem nun heute aus der 
nämlichen Richtung die lichtgrauen Wetterwolken 
folgten, welche eine Viertelſtunde lang faſt in immer. 
währender Steigerung den Hagel herabſendeten, als 
ob Keulenſchläge auf die Hausdächer fielen. Hunderte 
von Fenſterſcheiben ſind zertrümmert, und manche 
Sers zeigen keine ganze Scheibe mehr. 

er Starnberger Bahnzug ſoll, von dem Wetter 
überfallen, ebenfalls auf einer Seite alle Fenſter 
durch die eiergroßen Schloſſen verloren haben, und 
der Schaden in der Umgegend wird ſich als erheblich 
heraus ſtellen. ö z 

Turin, 1. Juni. Die Nachrichten aus Sizi⸗ 
lien werden immer häufiger und reichhaltiger, und 
man kann aus denſelben erſehen, mit welcher Un⸗ 
verſchämtheit die offiziellen Depeſchen aus Neapel 
der Wahrheit ins Geſicht ſchlugen. Auch ohne den 
Bericht des neapolitaniſchen Generals Landi, über 
deſſen Echtheit jedoch einige Zweifel aufgeworfen 
werden, kennt man nun weitläufig die Details des 
Gefechtes bei Calatafim vom 16. und man erhält 
aus denſelben einen Begriff von der Demoraliſation, 
die bei den neapolitaniſchen Truppen und noch mehr 
bei ihren Führern eingeriffen iſt. Der bei jenem 

efechte gefallene Führer der Inſurgenten iſt der 
kapitän Schiaffino, ein Genueſe, der mit tollkühnem 
Mutbe ſich zu weit vorgewagt hatte und durch einen 
Schuß niedergeſtreckt wurde. Sein Verluſt wird 
bedauert, denn er war einer der kühnſten Männer 
unter den Begleitern Garibaldi's. Dem General 
ſelbſt wurde der Rock von einer Kugel durchlöchert 
und er gerieth auch in Gefahr, von den Felsſtücken, 
welche die neapolitanſſchen Soldaten von den Höhen 
herunterrollen ließen, getroffen zu werden. Das 
Glück, von welchem Garibaldi unter den augen- 
ſcheinlichſten Gefabren begleitet wird, iſt faſt bei. 
ſpiellos. Auch im Jahre 1849 bei der Vertheidi 
gung von Rom wurden ihm bei mehreren Gelegen⸗ 
heiten die Kleider von Kugeln durchlöchert, ohne 
daß er eine Verletzung davontrug; einmal traf eine 
Kugel den elfer beinernen Griff eines kleinen Dol. 
ches, den er an der Seite trug, zerſchmetterte den 
ſelben, blieb aber im Eiſen ſtecken, ſo daß er nur 
eine ſtarkt Quetſchung davontrug. Auch bei ſeinen 
Kämpfen in Südamerika dankte er mehrmals ſein 
Leben ganz außerordentlichen Zufälen, die manchmal 
von ihm in ruhigen Zeiten mit ſeiner gewöhnlichen 
Einfachheit und Klarheit erzähle werden. 

Paris, 3. Juni. Die „Debats“ brachten 
geſtern einen Artikel von Girardin, der einiges Auf⸗ 
ſehen machte, indem er die Beruhigung Frankreichs 
und Europas, welche Herr Fould in Tarbes und 
dann der „Moniteur“ ſich zum Ziel geſetzt, von 
der Wiederherſtellung des parlamentariſchen Syſtems 
abhängig macht. Trotz der wiederholten Verſiche⸗ 
rungen der Regierung beſtehe das Gefühl der Un» 
ſichecheit aller Dinge fort. Man wiſſe auswärts 
nirgends mehr, was von dem ftanzsſiſchen Volke 
zu erwarten ſei und woran man ſich zu halten habe. 
Nur die parlamegtariſche Tribüne koͤnne die Strö⸗ 
mung der öffentlichen Meinung regeln und ſie auch 
nach außen klar ſtellen. Girardin weiſt dabei auf 
England und dann auch beſonders auf die letzten 
Vers andlungen der preußischen Kammer hin, welche 


und Ethnologie“ gemacht hätten. 


habe. 
den Vorwurf, daß es einen allgemeinen Krieg ver- 
lange. „Mit nichten, ſagt das Blatt, wir verlan⸗ 


durch Invaſion, Eroberung oder Beſiegung unter— 


die Karte Europas 


mehr zuſammenhalten, auf immer zerceißen.“ Sonſt 
wünſcht das „Siécle“ durchaus nichts, und es hofft, 
daß man dieſe Wünſche weder kriegeriſch noch 
„kleinlich“, wie die „Debats“ geſagt, finden werde. 
Es iſt kaum zu glauben, was die liberalen Gewürz- 
krämer des „Siecle“ Alles für möglich halten, 
wenn es nur mit der nöthigen Gemüthlichkeit an- 
gegriffen wird. Aber ſo ſieht es nun einmal hier 
in ſehr vielen Köpfen aus. 

— 5. Juni. Die heutigen Abendjournale demen- 
Der Waffenſtillſtand ſoll 


bardements von Palermo. 
Man erwartet eine ehren 


verlängert worden ſein. 
volle Löſung. 


London, 2. Juni. Die neuen Friedensver⸗ 


das politiſche Publikum befriedigt. Es geht eben 
in England damit wie im übrigen Europa. Fried- 
liche Verſicherungen im „Moniteur“ bringen die 
entgegengeſetzte Wirkung deſſen, was ſie bezwecken, 
hervor, und je ſüßer die Klänge, deſto lebendiger 
regt ſich in den Zuhörern der Verdacht, daß ſie 
einen tückiſchen Plan maskiren ſollen. 

— Die „Times“ ſpricht heute ihre Bewunderung 

für Garibaldi und ihre Verachtung für das Re⸗ 
giment, an deſſen Sturz er ſo muthig arbeitet, mit 
gleich großem Nachdrucke aus. Das Bombardement 
Palermo's, das lediglich ein Akt gemeiner Rache 
ſei und mit der weiteren Kriegführung nichts gemein 
habe, beweiſe an ſich ſchon, daß die jetzige Regie⸗ 
tung Neapels nicht werth fei, länger zu beſtehen. 
— Aehnliche Betrachtungen über den „Moniteur“, 
Garibaldi und Sicilien finden ſich in den meiſten 
heute ausgegebenen Zag- und Wochenblättern. Ent⸗ 
gegengeſetzte Anſichten, noch fo ſchüchtern ausge⸗ 
ſprochen, gehören zu den feltenen Ausnahmen. 
5. Juni. Die „Times“ meldet, daß in Folge 
eines Gerüchts, ein öſterreichſſches Armeekorps von 
15,000 Mann mache auf Verlangen Neapels eine 
Bewegung zu Gunſten dieſes Staates, franzöſiſche 
Regimenter ſofort nach dem angegebenen Punkte 
marſchirt ſeien, daß dieſes Gerücht aber unbegründet 
geweſen ſei. Neapel habe ſodann eine franzöfifche 
‚Intervention verlangt. 


Zocales und Provinzielles. 


Danzig, 7. Juni. Bei der Anweſenheit Sr. 
Königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten in unſerer Stadt 
hat Höchſtderſelbe 200 Thlr. zur Auszahlung an 
Arme überwieſen. — Auch iſt bei dieſer Gelegen- 
heit dem Hrn. Ober⸗Bürgermeiſter Groddeck der 
rothe Adler-Orden 4. Kl. verliehen worden. 

— [Marine.] Die Marine ſteht gegenwärtig 
mit der Königl. Oſtbahn⸗Direction wegen käufli cher 
Ueberlaſſung von Eiſenbahnſchienen, Drebſcheiben 
und kleinen Transportwagen, welche nach Voll 
endung des Dirſchauer Brückenbaues disponible ge⸗ 
blieben ſind, in Unterhandlung, um die Königliche 
Werft mit Schienengeleiſen verſehen zu können, 
welche Behufs Erleichterung des Transportes von 
Holz und Maſchinentheilen ein ſchon lange gefühltes 
Bedürfniß find. 

— Geſtern Abend nach 9 Uhr verſuchte der 
14 jährige verkrüppelte Sohn des Lohadiener Schulz 
in der Gegend des Krahnthors durch einen Sprung 
in die Mottlau feinem Leben ein Ende zu machen, 
wurde jedoch durch einen Matroſen der Marine, 
zwiſchen den Schiffen, mit Lebensgefahr, gerettet. 
Bei dieſem Liebesdienſt verlor der Retter ſeine 
Taſchenuhr im Waſſer. Grund der That des 
Knaben ſoll Furcht vor Strafe geweſen ſein. 


rung und der Annexion“, die was einſt „Laune der 
Gewalt“ war, zu einer „Maxime der Geographie 
„Patrie“ und 
„Siècle“ nehmen heute den Handſchuh auf, brin— 
gen aber nichts vor, als das bekannte Sünden» 
regiſter des Orleanismus, der durch feine ſchwäch— 
liche auswärtige Politik zuletzt ſich ſelbſt ruinirt 
Ueberdies vertheidigt ſich das „Siécle“ gegen 


gen von den Weſtmächten nur, daß fie die Grund- 
lagen des europäiſchen Gleichgewichts auf einem 
Kongreſſe in billiger Weiſe feſtſtellen; ſo daß ſie den 


drückten Voͤlkern Genugthuung geben, 3) daß fie 
umgeſtalten und ſo Jenen, 
welche durch die Akte des Wiener Kongreſſes ſo 
viel litten, möglichſte Entſchädigung gewähren; end- 
lich 4) daß ſie dieſe Verträge, deren Fetzen kaum 


tiren die Nachticht von dem Wiederbeginn des Bom— 


ſicherungen des „Monfteur“ haben nicht einmal die 
ängſtliche Bevölkerung der Börſe, geſchweige denn 


— Herr Carl Oſten iſt am vorigen Montag 
auf dem Victoria - Theater zu Berlin als Don Ramire 
in Raupach's „Schule des Lebens“ zum erſten 
Male aufgetreten. Es liegt uns über ſeine Leiſtung 
die Kritik des geiſtvollen Feuilletoniſten der Pr. 3. 
Dr. J. L. Klein, vor, welche zu unſerer Genug 
thuung die von uns über Herrn Oſten mehrfa 
ausgeſprochene Meinung beſtaͤtigt. Es heißt in 
det ſelben: 

„Wir glaubten in Herrn Oſten keinen Schaufpieltf 
des gewöhnlichen Schlages zu erkennen. Der jugendli 
Mann befigt eine vortheilbafte Figur für Heldenliebhaber 
ein glanzvolles biegſames Organ, Anſtand und Feuer. 
Den Doppelcharacter feiner Rolle führte er mit ſinnigaß 
Ver ſtaͤndniß durch und fo richtigem Feingefuͤhl, da 
man in dem Goldſchmied, ohne Beſorgniß für die Ver 
ſtellung, doch das Fuͤrſtliche, nicht in Haltung und äußert 
Wahne, ſondern in der zarten Innigkeit und dem edle 
liebenswürdigen Betragen gegen feine Frau, herausempfand 
Herr Oſten erſchien uns, vermöge des aus nehmende, 
Tactes und der Feinſinnigkeit feines Spiels, für Helden 
rollen auf erſten Bühnen berufen.“ 1 

Dies Urtheil ſteht um fo höher, als Herr Dr. Kleil 
nicht nur einer der gelehrteſten Männer der Gegen 
wart und ein gediegener Kunſtkenner, fondern auch 
ſelbſt dramatiſcher Dichter iſt und als folder Groß, 
artiges geleiſtet hat, wie denn auch fein kiitiſch 
Talent ein in ganz Deutſchland -ebenfo allgeme 
anerkanntes wie gefürchtetes iſt. 

Die Direction der Gasanſtalt zeigte in den 
geſtrigen Intelligenzblatte an, daß wegen umlegun 
des Hauptrohrgasſtranges von der Gasanſtalt a 
durch den Bahnhof von geſtern ab auf etwa 4 Woch 
in der Tageszeit von 6 Uhr Morgens, in ſamm 
lichen Staditheilen mit Ausnahme der Niederfld 
kein Gas abgegeben werden könne. Dieſe für 1 
Tag angezeigte Gasentziehung ſcheint ſich auch or 
den Abend ausgedehnt zu haben; denn wie MM 
von verſchiedenen Seiten mitgetheilt wird, erlöſcht 
geſtern Abend in mehreren öffentlichen Localen 
Gas flammen. . 

Königsberg, 6. Juni. Der Herr Gene? 
Feldmarſchall v. Wrangel, welcher ſich bei der Dt 
tigen Abreiſe des Prinz⸗Regenten auf dem Bahnen 
befand, machte die Reiſe nicht mit, ſondern 11 
bier zurück, um den Offizieren feines 3. Küraſſit 
Regiments ein Diner zu geben, welches heute 
Deutſchen Hauſe ſtattfindet. inen 

— Als am 4. d. M. der Prinz Regent ſeine, 
geliebten Sohn zum Chef des 1. Infanterie Reh 
ments ernannte, telegraphirte Hochderſelbe, wie Wr 
bereits geſtern mittheilten, dieſe angenehme Uebe 
raſchung ſogleich ſeiner hoben Gemahlin und erden, 
in Inſterburg von derſelben aus Potsdam die keleh 
Antwort: „daß dieſe Ernennung auch ihr viele Freun 
bereitet, und ſie den Offizier des Lehrbotalde 
dieſes Regiments, Lieutenant Krauſe, zur 
geladen, die zwölf Leute aber bewirthen und jeden 
einen Doppelftiedrichsd'or habe verabreichen Kaffe" 
Dieſe ſo anſprechende Aufmerkſamkeit unſerer liehen 
würdigen Prinzeß Victoria erzählte der junge ug 
feinen Kameraden, die Höchſiderſelbe in der Abu, 
halle durch ein Souper bewirthete, mit der % 
baften Bemerkung, daß dieſe Leute ſchon dort Milte, 
gegeſſen, während es ihm noch nicht ſo wo 1 
worden ſei. Es nahmen an dem Souper ſämm 37 
Offiziere, die Zahlmeiſter und die Aerzte des 1.86 
fanterie-Regiments Theil und beſtand daſſelbe el 
72 Couverts. Nachdem der Prinz ſich die 70 
nehmer einzeln hatte vorſtellen laſſen und ſich e 
jedem auf das Freundlichſte und Huldvollſte land 
Zeit unterhalten hatte, begann um 11 Uhr tel 
Mahl. Es herrſchte der Frohſinn und die Heil‘ eit 
in aller Ungezwungenheit und Se. Königl. der 
war in der freudigſten Stimmung, die ihn zu pie 
herzlichſten, leutſeligſten Unterhaltung veranle ter 
Se. Königl. Hoheit fühlten ſich fo froh und uh 
in dieſer Geſellſchaft, daß er erſt gegen halb 2 
Nachts nach dem Schloſſe ſich begab. icten 

— Zu der von der Kaufmannſchaft arrang gale 
Feſtfahrt, aus welcher nachher ein Diner im ſtalle 
des Junkerhofes wurde, hatten fich die Vers gell 
der Feſtlichkeit einen berühmten Koch aus ; arte 
engagirt, auch von dort die Weine und 11 fie 
kommen laffen, von den diefelben mußten, Königl. 
zu den Lieblingsgenüſſen des Prinz⸗Regenten 
Hoheit gehören. 4 98 
Zu dem Provinzial Schützenfeſte iſt bleed 
theiligung der Gilden der Provinz nicht ſo 5 
ausgefallen, wie hier erwartet wurde. (K. H. 


; Abend traf 
Bromberg. Dienſtag gegen prwplasti, 


Erzbiſchof von Poſen, Herr Leo v. x 
ein und wurde mit Glodengeläute empfang e; f 
Herr Erzbiſchof iſt gekommen, um dem hrſurc 
genten bei der Rückreiſe nach Berlin feine 
zu bezeugen. —— 


der 
hie 


Titerariſches. 
Album plattdeutſcher Gedichte. 
Nin. Ausg. geb. mit Goldſchn. Ladenpr. Artl. 15ſgr. 
Verlag von E. Schotte & Co. in Berlin. 


be ueberall regt ſich 's, fo weit die deutſche Zunge nie: 
bis aächſiſch klingt, vom Rhein bis zum Harz, vom Dollart 
kr zur Oſtſee, ja im fernen Siebenbürgen, die alte Mut: 
keſectache, das Platte oder Niederdeutſche, zu halten, zu 
das igen, zu verjüngen, daß ihr die juͤngere Schweſter, 
0 ſtolze Hochdeutſch, nicht, wie den Rang, ſo auch das 
ſtreitig mache und fie verdränge zu den ausgeſtor⸗ 
dert, Sprachen. Nicht erſt feit „Klaus Grotb's Quick 
— iſt dieſe neue Regſamkeit erwacht, nicht aus ſeinem 
90 Nabrunnen brauchte erſt getrunken zu werden; im Ges 
eil, dieſer ſelber iſt nur ein Zeichen des erwachten 
8, feine Lieder ſelbſt find die Kinder der erwachten 
Rip zu der ſchoͤnen Aſchenbroͤdel, die fo lange in unſerer 
e weilte, daß man ob der Gewohnheit ihrer Reize 
dect achtete, bis endlich ein Irgendwer fie wieder ent⸗ 
abene und Alles über die eigene Blindheit ſtaunte! Nun 
nic find rührige Anbeter der alten ehrwürdigen, fo wort. 
durgen plattdeutſchen Sprache aufgeſtanden, welche eben 
ch deren literariſche Pflege, beſonders auf dem Felde 
die neee, zeigen, daß ſie auch als Schriftſprache ſo gut 
Drop ie bochdeutſche zu gebrauchen und darin vortreffliche 
let hatte aufzuweiſen bat, Jeder neue Meßkatalog erhaͤr⸗ 
ber de Wahrheit der Behauptung mehr, daß die Bluͤtbe 
en atdeutſchen Literatur ſich vornehmlich während der 
ina Jahre mehr und mehr und ſchon weit entfaltet hat. 
cer Große Anzahl mehr oder weniger trefflicher poeti⸗ 
erke find erſchienen und wurden mit fo großem 

men x von allen Freunden des Plattdeutfchen aufgenom⸗ 
mich en die meiſten derſelben mehrfache Druckauflagen 


Hagel dem gerade jetzt fo lebhaften Intereſſe für die 
Zelt 1 0 e Sprache glauben wir, daß es wohl an der 
datur aus dem großen Garten der plattdeutſchen Lite⸗ 
beinige Blüthen und Kernfrüchte eingeſammelt und 
fche zu einem Bouquet in einem Körbchen vereinigt 
Ranger! daß der Zeitpunkt gekommen iſt, wo ſich der 
lächere d eines Buches herausſtellt, welches das Vorzug⸗ 
zelnen, od plattdeutſchen Porfien, das bisber nur in ein» 
lag erſchiedenen Zeitſchriften und Werken zerſtreut 
kinder Anthologie darbietet. Dieſes Album wird 

m dee r vortrefflichen mannigfaltigen Auswahl, welche 
Urnigenenten Humor des Schalkes nicht weniger, als dem 
und Kr Ernſt des Ledens und den Klängen der Lil be 
Mic, due durchaus Rechnung trägt, ſich gar bald zahl⸗ 
Merz; Steunde und Freundinnen erwerben, und wird 
Def um fo mehr Anklang finden, als die Erſchein ung 
und den eine neue, bisher noch nicht bervorgetretene iſt, 
eben deswegen dem Publikum, das jetzt bei einer 
von Albums hochdeutſcher Gedichte rücfichtlich 
zu Feſtgeſchenken ſehr oft in Verlegenheit iſt, 
und erwünfcht fein, 


Ein edles Perz. 
2 
Novelle von Fr. Wilibald Wulff. 
(Bortfegung.) 
Am andern Mor e 3 
N gen trat Helene in das Kranken. 
Bee Wallner's Berichte, über den Zuſtand des 
drr fon hatten ſie vollkommen beruhigt. Dennoch 
fe dronnte fie die Thränen nicht zurückhalten, als 
Kun veränderte Aus ehen Obau's wahrnahm. 
Er freudig 2 Helene er 
eg en ganzen Tag an ſeiner Seite. Er 
Mare 2 kehrte ſie in die Reſidenz zurück. 
de lieb bei dem Verwundeten. An den fol⸗ 
N einengen wachte bald die Baronin, bald Marie 
NT? dem Lager. Eugen erholte ſich bei der ſo 
tigen p 5 - 

Genc flege merklich, aber dennoch ging feine 
10 3 langſam von Statten. Die tiefe 
ade Schon und der Blutverluſt forderten monat- 
an nicht nung. Helene war in den erſten Wochen 
nah Sony feiner Seite gewichen, in der legten 
ange ten. wichtige Angelegenheiten ihre An- 
kunde un der Stadt. Sie konnte daher dem 
ihn den a täglich ein bis zwei Stunden widmen. 


Eugen hatte früher nicht viel 
h 
mmer i der füllen, und 


et A einfachen Pflegerin ges 


4 da die Langeweile ihn dazu an- 
war denden erkannte er die großen Vorzüge, die 
9 ralente des jungen Mädchens. Marie 
don tie N Ä 2 
dal ſem reinen Gefühl. Dies vereint, 
Wau Wau Liban einen wunderbaren Einfluß aue. 
Aigen, ab, nicht ſchön, nicht einmal bübſch zu 
rena fen ihre traurigen Schickſale hatten ihren 
> ganze ſo wehmüthigen Ausdruck gegeden, 
dag Daltanı Erſcheinung und insbefondere ihrer 
M ſich de, men fo eigenthümlichen Reiz verlichen, 
bh en ita davon angezogen fühlen mußte. Auch 
e bald den Einfluß, welchen ſie auf 

ihren Umgebung ausübte. Er wußte 
k 8 früheren Schickſalen; er mußte 
ne ſei. Dies vergrößerte = 
un aftliche, elenens Eiſcheinen und ihre 
b wahr aden Geſpräche as immer mehr 
ertd. Er ſehnte ſich nach Marien 


800 Seen n Stunden des Tages leiſtete Marie 
1 vo ft. 


Aal amen un er ſich mit ihr zu beſchafrigen. Mit 


von reichem Wiſſen und was noch 


und ihrer Unterbaltung. Sein Geift war bald fort. 
während mit ihr beſchäftigt. Außer der Baronin 
hatte niemals ein Weib ſein Herz gefeſſelt. Eugen 


hatte in ſeinem Leben nur einmal geliebt und dieſe 


Liebe war erſt dann erloſchen, als alle Hoffnung 
auf den Beſitz der Geliebten entſchwunden mar. 


Eugen hatte viel gelitten und eben die Erinnerung 
an dieſe Leiden hatten ihn ſtets vor jeder anderen 
Jetzt aber floh dieſe Erinnerung. 
Eugen vergaß Alles, vergaß Helene, vergaß ſeine 


Liebe bewahrt. 


Jugendliebe. Er liebte Marie. 


Marien war die Liebe Eugens kein Geheimniß 
Auch ſie fühlte ſich mehr und mehr zu 
War nicht ihr 
Schickſal dem ſeinigen ſo ähnlich? War nicht auch 
er unglücklich? Schon bei ihrem erſten Begegnen 
hatte ihr Libau mehr Intereſſe abgewonnen, als 


geblieben. 
dem jungen Manne hingezogen. 


alle anderen Männer. Marie hatte mit ſich ge: 


kämpft. 


Jetzt aber waren ſie vergeſſen. 
daß Eugen ihr theurer war, als fie es ſich geſtehen 
mochte. 
Liebe, dern fie wußte, daß auch Helene dem Ge 
liebten von ganzer Seele zugethan ſei, aber ihre 
Neigung wuchs mit jedem Tage und bald fühlte ſie, 
daß es unmöglich ſei, fie zu bekämpfen. 

Helene war gerade in dieſer Zeit viel in der 
Reſidenz zurückgehalten und hatte ſchon mehrere 
Tage das Landhaus nicht beſucht. Unangenehme, 
zeitraubende Geſchäfte nahmen fie fo ſehr in Anſpruch. 

Eugen ſuchte inzwiſchen eine Gelegenheit, ſich 
der Geliebten zu entdecken. Bald war ſie gefunden. 
Eines Morgens, als ſich Beide im Vorzimmer trafen, 
hielt der Offizier die Erſtaunte zurück. 

„Marie,“ ſagte er. 

Dieſe zuckte zuſammen, denn bisber hatte fie 


noch immer das Wort „Fräulein“ aus ſeinem 


Munde gehört. 


„Sie haben mich gepflegt, mich gewartet mit 


Aufopferung ihrer Kräfte. 
das vergelten?“ 

„War es nicht meine Pflicht, Herr von Libau?“ 
erwiderte bebend das junge Mädchen. 

„Alſo nur das Pflichtgefühl trieb Sie an mein 
Krankenlager. Herrſchte keine andere Regung in 
Ihrem Herzen?“ 

Marie antwortete nicht. 

„Längſt müſſen Sie geahnt haben,“ fuhr Eugen 
fort, indem er die Hand des zitternden Mädchens 
erfaßte, „was in meiner Bruſt für Sie lebt. Längſt 
müſſen Sie gefühlt haben, daß ich Sie liebe, 
glühend liebe.“ . : 

Marie wendete den Kopf, um ihr Erröthen zu 
verbergen. 

„Sie wenden ſich ab. Bin ich Ihnen denn fo 
ganz gleichgültig? Marie, ich kenne kein größeres 
Gluck, als Ihre Neigung erringen und Sie mein 
nennen zu können. 
Wollen Sie mir angehöten?“ 


Wie ſoll ich Ihnen 


Mariens Herz drohte zu zerſpringen. Sie vergaß 
Alles, vergaß Helene, vergaß Rodenberg und die 


ganze Welt. 

„Ja,“ hauchte fie, „ich will! —“ 

Eugen zog ſie an ſeine Bruſt und bedeckte ihren 
Mund mit Kuͤſſen. (Fortſetzung folgt.) 


Bermifchtes. 


„ Der Publ, ſchreibt: Der Stettiner Na chmittags⸗ 
Zug kam am 30. v. M. eine halbe Stunde fpäter als 
gewöhnlich an. 
durch die verfpätete Ankunft des dortigen Dampfſchiffes 
herbeigeführt, welches Hunderte von Ruſſen an Bord 
hatte, die ibr Heil in den Bädern Deutſchlands zu finden 
hoffen. und in der That ſah man es den vielen am 
30, v. M. hier angekommenen Reiſenden an, daß ihre 
Reife keine Vergnügungsreife war. Die meiſte Theil⸗ 
nahme unter den Kranken fand eine Wahnſinnige, deren 
Geſchichte in wenigen Worten wiederzugeben iſt. Von 
Geburt eine Schweizerin und die Tochter ſehr vermögen: 
der Eltern, war ſie in ihrer Heimath zu einem jungen 
Manne in ein Verhältniß getreten, daß von ihren Eltern 
nicht gebilligt wurde. Ob ungleiche Vermoͤgensverhaͤlt⸗ 
niſſe, ob Verſchiedenheit der Religion oder etwas Anderes 
der Grund der Mißbilligung geweſen, iſt unbekannt ge⸗ 
blieben; genug, die Eltern blieben gegen die Bitten der 
Liebenden taub und ſchickten, um der Sache mit einem 
Schlage ein Ende zu machen, die Tochter gegen ihren 
Willen und ohne daß ſie wußte, wohin es ginge, nach 
Petersburg. Hier ſollte ſie die Stelle einer Erzieherin 
einnehmen. Die gewaltſame Trennung von dem Gegen⸗ 
ſtande ihrer Liebe wirkte aber zu heftig auf ſie ein, das 
Heimweh mochte hinzutreten; fie wurde immer ftiller 
und ſtiller, bis ihr Geiſteslicht erloſch. Später ſtellte 
ſich ſogar Raſerei ein. Seitdem man ihr indeß die 
Augen verbunden und ihr eingeredet hatte, daß fie blind 
ſei, find die Wuthanfaͤlle nicht wiedergekehrt. Sie beſin⸗ 
det ſich jetzt unter der Aufſicht von zwei Wärterinnen 
auf dem Wege nach ihrer Heimatb. Dort hofft man 
von einem eigenthümlichen Experimente die Geneſung der 


Rodenberg's Verrath und das ſo traurige 
Schickſal ihrer Jugendliebe hatten ſie bisher geſchützt. 
Sie empfand bald, 


Sie kämpfte zwar immer noch gegen dieſe 


O, geben Sie mir Antwort. 


Die Abfahrt deſſelben von Stettin war 


Ungluͤcklichen. Ihr ſoll in Gegenwart des Geliebten die 
Binde von den Augen genommen werden, indem man 
bofft, daß deſſen unerwarteter Anblick die Finſterniß des 
Geiſtes wieder erhellen werde. 

*, Am Tage nach Himmelfahrt letzthin ſtarb in Holt⸗ 
hauſen der alte Krieger Siepmann, der vielleicht 
ältefte Krieger Weſtfalens und der Rheinprovinz, welcher 
ein Alter von beinahe 100 Jahren erreicht hatte und noch 
der glorreichen Armee Friedrichs des Großen angehörte, 
Siepmann diente zuerſt vom 14. Jahre an 4 Jahre als 
Artillerieknecht bei der Magdeburger Artillerie, leiſtete 
dann ferner eine 20 jährige Dienſtzeit als Scharfſchüͤtze 
in der GrenadiersGompagnie des Regiments von Schenk 
in Hamm, und zwar von 1785 bis 1805, und machte in 
diefer Periode die Feldzüge nach Holland und Frankreich 
1787 und 1793 mit. Der Mann konnte von fi fagen, 
viele Lebensgefahren ausgeſtanden zu haben und nie krank 
geweſen zu ſein, und war kraͤftig genug, die ihm landes⸗ 
herrlich ſeit zwei Jahren ausgeſetzte kleine Penſion und 
eine Zulage, welche ihm aus freiwilligen Sammlungen ge⸗ 
währt wurde, ſtets perſoͤnlich in Empfang zu nehmen. 
Ruͤhrend war dabei fein in jedem Zuge biederes und 
dankbares Weſen. 

„Aus Penig (Königreich Sachſen) meldet das dor⸗ 
tige „Wochenblatt“ folgenden entſetzlichen Vorfall: In 
der dort zur Schau anweſenden Menageriebude des 
Herrn Kallenberg waren am 24. Mai die beiden Maͤd⸗ 
chenlehrer mit ihren Schülerinnen anweſend, um die in 
der That fehöne Thierſammlung in Augenſchein zu neh ⸗ 
men. Bereits hatte man die Löwen paſſirt, als mit 
einem Male ein gräßliches Geſchrei ertönte. Schauder 
und Angſt ergriff alle Anweſenden, als ſie erblickten, wie 
einer der Löwen durch den Zwiſchenraum feines Kaͤfigs, 
durch welchen letzterer gereinigt wird, mit beiden Klauen 
gefahren war und ein Maͤdchen von 10 Jabren (die Toch⸗ 
ter des Gaͤrtners Tiſchinger), welche dem Käfig zu 
nahe gekommen ſein mußte, bei'm Hinterkopfe gefaßt 
hielt. Die Waͤrter ſprangen zu, waͤhrend ſich das Pu⸗ 
blikum angſtvoll aus der Bude drängte; der eine hielt 
den Kopf des Kindes, während der andere den Loͤwen in 
die Ohren knipp, wodurch das Loslaſſen des Kindes am 
möglichften erſchien; hierbei ließ der Löwe nur eine Klaue 
los, mit derſelben nach dem Arme des Waͤrters ſchlagend, 
wobei dieſer ebenfalls ſo verwundet wurde, daß der Arm 
ſogleich anſchwoll; dann faßte der Loͤwe ſofort wieder den 
Kopf des bedauernswerthen Maͤdchens mit der zweiten 
Klaue, und obgleich mit eifernen Stangen der wilden 
Beſtie hart zugeſetzt wurde, bekam man nur erſt dann 
das Kind von den Klauen los, als der Loͤbe dem Kinde 
die ganze Kopfhaut vom Hinterhaupte bis uͤber die Au⸗ 
genbrauen rings herum voͤllig abgeriſſen, außerdem aber 
durch Einkrallen mit der Tatze die Hirnſchale des Kine 
des ſelbſt verletzt hatte und mit der ſchrecklich zerfleiſchten 
Beute die Klauen in den Käfig zuruͤckzog. Einen nicht 
zu beſchreibenden graͤßlichen Anblick bot der blutende, 
nackte und dabei arg verlegte Schädel des bedauernswuͤr⸗ 
digen Kindes. Selbſt die ſchnellſte aͤrztliche Hülfe vers 
mochte hier nichts auszurichten. Nach den gräßlichften 
Schmerzen verſank das Kind in Betäubung. Abends 
erholte es ſich etwas, gab ſogar Antworten und verlangte 
zu eſſen, am nächften Morgen aber entſchlummerte es. 

Dem „Nord“ wird aus Petersburg eine Probe 
ruſſiſcher Kriminal⸗Juſtiz mitgetheilt, die denn doch über 
den Spaß geht. Im Jahre 1849 wurde die hieſige 
Leihbank durch gefaͤlſchte Papiere um 20,000 R. S. be⸗ 
trogen. Der Verdacht fiel auf einen Beamten in Grodno. 
Derſelbe wurde verhaftet und mit ihm zwei Brüder, 
Namens Grizewicz, welche er als feine Mitſchuldigen 
bezeichnet hatte. Der Prozeß dauerte zehn Jahre, und 
die Angeklagten ſaßen natürlich fort und fort im Kerker. 
Endlich kommt das Urtheil: Sibirien. Gleichzeitig aber 
beichtet der alleinfchuldige Beamte, daß jene beiden 
Brüder ganz unſchuldig ſeien. Was die zehnjährige 
Unterſuchung nicht hatte aufklären konnen, iſt nun ploͤtz⸗ 
lich klar. Die Leute werden in Freiheit geſetzt, aber ihr 
Haus weſen iſt inzwiſchen zu Grunde gegangen; fie find 
Bettler geworden. 3 3 

„Aus Breslau wird erzählt: Hr. Sch. in der 
Baſtei⸗Gaſſe hielt fi) Kanarienvogel zur Zucht. Vor 
einigen Tagen bemerkt er, daß das Maͤnnchen anſcheinend n 
krank in der Ecke des Käfigs ſaß, während das Weibchen 
ängftlich umherflatterte. Andern Tags fand er das 
Maͤnnchen todt im Käfig, das Weibchen mit ausgebrrite⸗ 
ten Fluͤgeln auf ihm ſitzend, gleichſam als ob es den 
todten Gatten erwärmen wolle. Es verließ feine Stelle 
nicht, und mußte abgehoben werden, um den todten 
Vogel entfernen zu koͤnnen. Das Weibchen verſchmaͤhte 
aber jedes Futter, und noch am ſelbigen Tage fand man 
es todt im Käfig: liegen. 

„Der „wunderſchöne Monat Mai iſt in dieſem 
Jahre nach Sibirien verwieſen.“ Während am vor⸗ 
letzten Mai (Mittwoch) das Thermometer Morgens 
in Berlin nicht mehr als 4 Grad Wärme zeigte, 
beobachtete man in Irkutsk in Sibirien eine Wärme: 
von 14 Grad. Der elektriſche Telegraph hat die 
Nachricht noch ganz warm dorthin geſchnellt. 

* „Glasbr. Berl.“ erhält aus Neapel vom 
4. Juni folgende offizielle Depeſche: „Garibaldi 
iſt erſchoſſen, aber ein fo unverbeſſerlicher Infur- 
gent, daß er kurz darauf in Palermo einzog, 
welche Stadt die Königlichen Truppen, um eine 
vortheilhaftere Stellung einzunehmen, einſtweilen 


verlaſſen haben.“ 
— 


Meteorologifäe Beobachtungen. 


61 6| 337,385 T 1778. ruhig, bewölkt, Tpäter 
bezogen u. trübe. 
7168 3328,11 SEIOND. ſtill, bezogen, trübes 
eiter, 
12] 33778 10,8 [NO. ruhig, bezogen. 
3. 
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Handel und Gewerbe. 


Courſe zu Danzig den 7. Juni: 
Br. Geld. Gem. 
en / , 7 
Hamburg 2a W. 150 19% 
Amſterdam 2 M. 8 ö 


Weſtpr. Pfandbriefe 34 pH 81 — — 

do. 4 wen 9909 — — 
Staats⸗Anleibe 4 99% — — 
Rentenbriefe 4% 3 FA — 


Seefrachten zu Danzig am 7. Juni. 


London 357% d, 4s pr. Qr. Weizen. 
Oſtkuͤſte 3 8 9 d do. 
Kohlenhaͤfen od. Firth 3 8 6 d do. 
Liverpool 45 do. 
Belfaſt oder Larne 5 s do. 


Harlepool 14 s 9 d pr. Load Balken und O Sleepers. 
Cardiff 20 s pr. Load [OJ Sleepers. 

Amſterdam hFl. 24 pr. Tonne Roggen. 

Leer Thir. 12 Pr. Court. do. 

Drontheim 20 , Hamb. Be. do. 


Producten Berichte. 
Danzig. Boͤrſenverkäufe am 7. Juni: 

Weizen, 600 Laſt, 134pfd. fl. 625, 133.34, 133, 132. 
133, 132pfd. fl. 580, 595, 600, 605, 610, 615-620, 
fl. 509. fl. 575 - 595, 130pfd. fl. 555, 127.28pfd. 

Roggen, 7% Laſt, fl. (2). 

Erbſen w., 25 Laſt, fl. 325 - 330. 

Danzig. Bahnpreiſe vom 7. Juni: 

Weizen 125—133pfd. 75—103 Sgr. 

Roggen 124 —130pfd. 53 56 Sgr. 

Erbſen 50—56 Sgr. 

Gerſte 100 — 115pfd. 35 — 52 Sgr. 

Hafer 65 — 80pfd. 26-33 Sgr. 

Spiritus 17½ Thlr. pr. 8000 4 Zr, 

Berlin, 6. Juni. Weizen loco 68 — 78 Thlr. pr. 2100pfd 

Roggen loco 48 ½ —49 Thlr. pr. 2000pfd., 82. S3pfd. 
48% Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große u. kleine, 38 — 43 Thlr. pr. 1750pfd. 

Hafer loco 27 29 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ u. Futterwaare 47 55 Thlr. 

Ruͤboͤl loco 11½ Thlr. 

Leinöl ohne Geſchaͤft. 

Spiritus loco ohne Faß 18 ½ — 7 Thlr. 

Stettin, 6. Juni. Weizen feſt, loco pr. 85pfd. gelber 

77 Thlr., 125 Wispel gelber Maͤrker 86 Thlr. 
Roggen etwas niedr., loco pr. 77pfd. feiner 48 Thlr. 
Gerſte loco pr. 70pfd. 39% Thlr. 

Hafer loco pr. 50pfd. 28 Thlr. 

Erbſen loco kleine Koch- 54% Thlr. 

Rübol unveränd., loco 11% Thlr. 

Leindl loco incl. Faß 10 ½ Thlr. 

Spiritus ſehr feft, loco ohne Faß 17%, 17%, 18 Thlr., 
mit Faß 18 Thlr. 

Königsberg, 6. Juni. Weizen hochbt. 128. 34pfd. 
100 Sgr., bt. 131pfd. 91 Sgr., rth. 124. 34pfd. 
85 95 Sgr. 

Roggen gefragt, 117. 18pfd. 49 Sgr., 121pfd. 52 Sgr., 
127pfd. 56 Sgr., 129pfd. 57% Sgr. 

Gerſte bleibt flau, kl. 99.105pfd. 40—43 Sgr. 

Hafer vernachlaͤſſigt, 71.78pfdb. 28—31% Sgr. 

Rundgetreide knapp, w. Kocherbſen 57—57% Sgr. 

Wicken 45 —50 Sgr. 

Bohnen 66 Sgr. 

Leinſaat I11.12pfd. mittel 70—71% Sgr. 

Spiritus feſt, doch wenig Begehr, loco ohne Faß 

18 % Thlr. 

Bromberg, 6. Juni. Weizen 120—135pfd. h.58 — 74 Thir. 

Roggen 118 130pfd. holl. 40—44 Thlr. 

Gerſte, große 38 — 40 Thlr., kleine 3436 Thlr. 

Hafer 20 25 Thlr. 

Erbſen 40—46 Thlr. 

Raps und Ruͤbſen vorjähriger geräumt, von neuer 
Erndte 70—72 Thlr. 

Spiritus 18 Thlr. pr. 8000 4%. 

Kartoffeln 20—24 Sgr. der Scheffel. 


Breslau, 4. Juni. [Wollbericht.] Zu dem 
heute in Schweidnitz abgehaltenen Wollmarkt waren etwas 
. als tauſend Gentner herangebracht worden, welche 
auch an rheinländiſchen und ſchleſiſchen Fabrikanten bald 
Nehmer fanden. Die bezahlten Preiſe uͤberſtiegen die des 
vorigen Jahres um 10 12, in einzelnen Fällen auch 
15 Thlr. Bei dem lebhaften Begehr der anweſenden 
Käufer konnte der Markt ſchon um Il uhr Vormittag 
als beendet angeſehen werden. Seit unſerem letzten 
Bericht vom 31. Mai iſt das Geſchaͤft auf den hieſigen 
Lägern mit erhöhter Lebhaftigkeit fortgeſetzt, und find 
bis heut ca. 8000 Ctr. gehandelt worden und zwar meiſt 
mit einem Aufſchlag von 10— 12, zuweilen auch 15 Thlr. 
Unter den zahlreich anweſenden Käufern ſind Schweden, 
England, Frankreich und beſonders der Rhein ſtark ver- 
treten. Wenn das hoͤchſt maaßvolle Verhalten unſerer 
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Staats = Anleihe v. 1859. 5 | 1948| 103 
Staats- Anleihen v.1850, 52,54,55,57,59 4] 99 990 
do. v. 1858 [44 995] 993 

do. v. 185. 4 9344 — 
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Verantwortliche Redaction, Druck und 


zenten nachgeahmt wird, ſo dürfte der am 7. kalender⸗ 
maͤßig beginnende eigentliche Markt ſchon nach mehreren 
Stunden beendet fein. x 
Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen den 6. Juni: 
J. Jenſen, Charl. Knuth, v. Bandholm m. Eiſen. 
C. Wallis, Regulus, v. Limerik m. Ballaſt. 
Das Schiff Anna Maria, J. Rehder, war geſtern 
in unſern Hafen retournirt, und iſt heute aufs Neue 
wiedergeſegelt. 


Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Oberſt⸗Lieut. u. Rittergutsbeſitzer v. Diczielski 
n. Gattin a. Merſin. Hr. Gutsbeſitzer v. Bernuth a. 
Platenrode. Hr. Rentier v. Sodenſtjern und Hr. Civil⸗ 
Ingenieur Wagenknecht a. Elbing. Hr. Rendant v. Car- 
lowitz a. Spengawsken. Die Hrn. Kaufleute Koppel u. 
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3 Annonren aller Art folgender Zeitungen i 


Aachener Zeitung, Königsberg, Ostpr. Ztg., 
Altona, Nordischer Conr., Kopenhagen, Dagbla 1 
Ams terdam, Handelsblatt 7 Avertiss. Ti 2 
Augsburg, Allgem. Ztg., | Leipzig, Deut. Allg. Zug. 
Berlin, Börsen-Zeitung, 7 Illustrirte Zig 
Rreuz Zeitung, London, Times, 
National-Zeitung, be Morning Chron» 
15 Preussische Ztg., | Lübecker Zeitung, 
= Volks-Zeitung, Magdeburger Corresp-, 
Bern, Bund, E Malmö, Snäll-Posten, 
Braunschweig, Reichsztg, 


0 0 Manchester, Guardian, 
Bremen, Weser-Zeitung, 


i München, Neueste Nachr., 
Breslau, Morgenzeitung, Newcastle a. T., Guardian, 
Brüssel, L’Indep. belge, | New-York, Handelszig 
„ Le Nord, Nürnberg, Correspondent, 
Chemnitz, Anzeiger, Paris, Journal des Debat® 
Chriftiania-Posten, 
Danziger Dampfboot, 
Dresdner Journal, 
Elberfelder Zeitung, 
Frankfurt a. M.,Jourual, 
92 Anzeiger, 


Petersburg, Deutsche Zt" 
„ Journ.d.St.Peters®» 

Posener Zeitung, 

Prag, Tagesbote, 

Riga’sche Zeitung, 

Rostocker Zeitung, 


Liebert a. Berlin, Vaſſoll a. Achen, Klau a. Paris und ” Handels-Ztg., | Rotterdam'sche Cdurant, 
Meyer a. Offenbach. Frau Rittergutsbeſ. v. Zelewski ele RE 
a. Barlomin. Der Königl, Kammerherr u. Ritterguts⸗ Gothenburg, Handels & Stockholm, Aftonbladeh 
beſitzer Hr. Graf Kayſerling a. Schloß Neuſtadt. Shöf. Tid, Svenska Tıdnin® 


Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Lindemann a. Berlin, Thomas 
a. Leipzig, Winterling a. Barmen und Mendelſohn a. 
Elbing. Hr. Fabrikant Bahnwitz und Hr. Buchhalter 
Treder a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Witte a. Berlin, Maier a. 
Frankfurt a. O. und Goͤrnemann a. Königsberg. Hr. 
Fabrikbeſitzer Winterlingk a. Elberfeldt. 

Walter's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Brandt a. Königsberg, Müller 
a. Glouchau, Anger a. Chemnitz und Schneidemühl a. 
Berlin. Hr. Muͤhlenbeſitzer Imberg a. Braunsberg. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Schröwe n. Gattin a. Fried⸗ 
richshof. Hr. Gutsbeſitzer Vontrig a. Adamshof. Die 
Hrn. Kaufleute Winkelmann u. Biberſtadt a. Breslau 
und Kannengießer a. Glogau. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Kaufmann Weinberg a. Elbing. 

Treubrod n. Fam. a. Stolp. 
Hotel de St. Petersburg: 

Die Hrn. Kaufleute Apolant a. Berlin, Metzner a. 

Lebau und Taubwurtzel a. Warſchau. 
Reichhold's Hotel: 

Hr. Kfm. Hannemann a. Pr. Stargardt. Hr. Buͤchſen⸗ 
macher Engel a. Drengfurth. Hr. Zimmermeiſter Werner 
a. Tilſit. Hr. Oekonom Schultz a. Pr. Stargardt. 


eee 
Nachträglich find für Bohnſack bei mir ein- 
gegangen: Wittwe Kunitz 1 Tylr., Kinder der 
rechtſtädtiſchen Freiſchule durch Herrn Lehrer Lütke 
2 Thlr. 5 Sgr. Aug. Müller. 


Hr. Rentier 
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Zimmer zu vermiethen. 
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Hamburg, Börsenhalle, 

25 Nachrichten, 
Hannover, Zug: für Nordd. 
Helsingfors, Tidning, 
Kasseler Zeitung, x 
Kölnische Zeitung, „ Oesterreich. Zee 
Königsberg, Hartungsche] Zürich, Neue Zürich. ig 
Zeitung, 


sind bei der n Verbreitung dieser Blätter in 
In- und Auslande vom besten Erfolg und werde 
von deren unterzeichneten Bevollmächtigten zu 
Original-Preise angenommen und sofort weite 
befördert. Das Bureau bietet dem vexehrlichen 
Publicum den Vortheil, dass, ausser Ersparung 25 
Porto, bei grösseren Annoncen und Wiederholung, 
1 


Stuttgart, Schwäb. Mero 
Triester Zeitung, * 
Warschau, Gazeta War 

szawska, 
Wien, Wanderer, 


n 
U 


ein angemessener Rabatt eingeräumt wird, wie 2 
bei directem Verkehr mit den Expeditionen selig 


| 
| 


gewährt werden kann. Auch wird die Besorgu 
von Inseraten in alle übrigen deutschen, dänische 
schwedisch -norwegischen, englischen, franzi 
schen und russischen Zeitungen, worüber speciel 
Verzeichnisse zu Diensten stehen, übernommen, 
Ueber jede Annonce wird der Beleg geliefert. 


Haasenstein q- Vogler; 
Altona & Hamburg. 
Comm. in Leipzig G. Brauns. 


Fre 


T Stud | Gebr. Leder's 
mit balsamische in 
Gebr. Anw. E RDNUSS OEL. | einem P 
3 Sgr. SEIFE 10 Sgt. 
ift als ein höchſt wohlthätiges, wert, 
nerndes und erfeiſchendes Waſchmittel al 
kannt; fie iſt daher zur Erlangung und Bewah re 

einer gefunden, weißen, zarten und wei 
Haut beſtens zu empfehlen und in gleichmäßig gal 
Qualität ſtets ächt zu haben bei 

Pilz & Czarnecki -; 


Langgaſſe 16. 


Serre reren eee eee 


4 Stück 


8 ME ee 
Dur ein Mönigt. „en reale, SE eee, „MÜNCHNER 2 ven , 
preuß. nifterium „N PSP FREU RZ 2 * 
fuͤr die geiſtl. Unterrichts⸗ * 7 £ N < Pariſer, mind 
* Medicinal⸗Angelegen⸗ ap \ und Wie 
eiten, I. Reſeript vom ( Tyierſchutz⸗ Be 
20. Mai 1859, für dense? E a [4 
freien Verkauf durch die N Nr e mit der Medal 
Hrn. Apotheker conceſſ. N a ausgezeichnet · 


für Pferde, Hornvieh und Schafe. 
eber die Anwendung deſſelben in den königl. Obermarſtällen äußert ſich eine der 
thierärztlichen Capaeitäten Berlins folgendermaßen: 

„Se. Excellenz der Königlich preußiſche general⸗Cieutenant, general-Adzutant und Oberſtallmeiſter Sr. 
„des Königs, Herr v. Williſen, hat das ihm zugeſendete, von dem Apotheker Kwizda in Kornenburg er 
„Vieh⸗Naͤhr⸗ und Heilpulver Unterzeichnetem mit dem Auftrage zufertigen laſſen, ſolches chemiſch zu unterſu ‘ 
„in den geeigneten Faͤllen bei den königlichen Obermarſtall⸗pferden in Anwendung zu bringen, 

„Die analytiſche und mikroſkopiſche unterſuchung hat ergeben, daß quäftionirtes Pulver aus Arzneiſtoffe 
„welche direct auf die Functionen des Cymphgefäß⸗Syſtems erregend, den Appetit erhöhend und verbeſſernd 


„Magen- und Dickdarmverdauung wirken. 


„Eine über zwei Monate ſortgeſetzte Werfuchsanwendung in den Königlichen Marſtällen hat dieſe 
„beſtätigt, und iſt beredtes Pulver, ſowohl in den auf der Gebrauchsanweiſung verzeichneten Uebeln ein ur 
„mäßiges, von dem Thiere leicht genommenes Medicament als es auch da von günſligem Erfolge ſich ges . 
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„wo angeborne oder erworbene Anlagen zu Indigeſtionen oder Koliken vorhanden find. 
„Solches kann Anterzeichneter Kraft feines Amtes beſcheinigen und mit feinem Amtsſiegel verſehen 


Berlin, am 19. September 1859. 


Haͤndler den Käufern gegenüber von den Herren Produ: Aecht zu beziehen: in Danzig bei Herrn W. Hoffmann, Beſitzer der Raths⸗Ape 
N) 


Berliner Börfe vom 6. Juni 1860. 
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Dr. E. Knauert, 


de 
Ober⸗Roßarzt der geſammten Königlichen Obermorſtä 


und approbirter Apotheker erſter Elafle“- pethel⸗ 
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